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Die alternative

Energiegewinnung kommt

Es gibt ja den Bummler
«Narrenkarren», Nr. 22

Es tut mir sehr leid, sehr geehrter

Herr Zwiebelfisch, aber mit
Ihrer kategorischen Behauptung, es
gäbe kein deutsches Wort für
Flaneur, befinden Sie sich auf dem
Holzweg! Ja haben Sie denn noch
nie vom «Bummler» oder
«Schlenderer» gehört? Von
einem Menschen also, der
gemütlich durch die Strassen «bummelt

» oder « schlendert » Eben...
Eigentlich ist es traurig, wie

schnell wir doch bereit sind, ein
Fremdwort zu gebrauchen, selbst
wenn ein guter deutscher
«Ersatz» zur Hand wäre! Aber eben,
wir trauen der lieben deutschen
Sprache nichts mehr zu. Besonders

Mundart-Fanatiker sind darin
gross. Bei ihnen ist nur die Mundart

farbig und abwechslungsreich,
Hochdeutsch hingegen arm und
farblos. Stimmt doch gar nicht!
Man muss sich nur ein wenig
Mühe geben, vergessene Wörter
wieder ausgraben und zu neuem
Leben erwecken, und dann würde
man plötzlich erkennen, wie reich
und wie schön das Hochdeutsche
eigentlich ist. Wieso wollen das so
viele einfach nicht sehen und
anerkennen?

Und dann noch etwas, lieber
Herr Zwiebelfisch. Sie waren
sicher noch nie im Tessin (gehört
auch zur Schweiz) und ganz
bestimmt noch nie in meiner geliebten

«Bummel-Stadt» Solothurn.
Darf ich Sie mal dorthin einladen?
Nachdem wir durch die schöne
Stadt gebummelt oder geschlendert

wären, würde ich Sie zu einer
guten Tasse Kaffee an einem der
schönsten Plätze der Schweiz
einladen, mit Blick auf die St.Ursen-
Kathedrale, den roten Turm und
auf die wunderhübsch zurechtgemachten

Häuser der Altstadt.
Keine Angst, wir sässen auf guten
Stühlen, vor anständigen Tischen,
nicht in dunklen Ecken, und Auto-
gestank würde uns auch nicht in
die Nase steigen.

Eva von Rütte, Niederbipp

PS: Obschon ich ganz sicher war,
habe ich trotzdem im Brockhaus
«Französisch-Deutsch» und «Deutsch-
Französisch» nachgeschlagen, und da
stand dick und fett: «Mneur-Bumm-
1er» und «Bummler-flâneur».
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Ein Kompliment an H.U. Steger

für seine Saurier. Besonders
die Bundes-, aber auch die
Finanz- und Wirtschaftssaurier sind
«einfach s Wunder». Ein Kompliment

aber auch an Ulrich Weber
für seine «gmögigen»
Wochengedichte, die uns immer wieder
zum Schmunzeln bringen. Ein
Dankeschön an Horst für seine
Meisterkarikaturen und schliesslich

noch eine Bitte an Hanspeter
Wyss: Lassen Sie Herrn Müller
nicht so schnell sterben, wie es
gelegentlich gefordert wird - es
wäre jammerschade.

A. Kleiner, Zürich

Der heilige Sankt...
Leserbrief von Bea Annen, Nr. 22

Das Gemäkel an Walter Otts
Deutsch und Stil kann nicht ohne
Widerspruch hingenommen
werden. «Der heilige Sankt ...» ist
eine Wendung, die früher in unseren

Mundarten noch durchaus
geläufig war. Die Grosseltern
unserer Grosseltern - lesen konnten
sie kaum, und zu lesen hätten sie
nichts gehabt — hörten in der
Kirche noch die guten Eigenschaften
der Heiligen gerühmt werden,
und diese Vorbilder wurden eben
bald als «heiliger» - für die
Frauenseite natürlich als «heilige» -,
bald als «sankt» vorgestellt.
Solches, soweit Heilige nach 1530
überhaupt noch genehm und
erlaubt waren, und das erst noch zu
einer Zeit, als alles Rühmliche
wenn immer möglich doppelt,
besser gleich vierfach aufgezeichnet

wurde. Niemand hätte es
damals gewagt, dem Junker Kornoder

Salzherrn oder gar dem
Schultheissen eine untertänige
Bitte vorzutragen, ohne ihn
«Hochwohlgeboren, Hochweise,
Fürnemm und Fürsichtig» zu
titulieren. Dass «der heilige Sankt»
auf einer langen Überlieferung
beruht, mag auch daraus hervorgehen,

dass eine der besten
Luzerner Mundartgeschichten
überschrieben ist: «DMöischterer und
de heilig sant Michel».

«Visitieren» stammt aus der
Fachsprache der katholischen

Hierarchie; visitiert werden Klöster

und Pfarreien daraufhin, ob
alles mit rechten, Rom genehmen
Dingen zugehe. Das ist nun
einmal so, gerade wie mit dem
«Inspizieren » - für Schule und Kirche
vorbehalten - oder mit dem
«Revidieren» der Gesellschaftsrechnungen,

von Nestle über BBC bis
hinunter zum Kegelklub von
Grassliwil.

Darum, lieber Oberspalter,
Rotstift weg von Beiträgen (Ihr
seht ich kann das Fremdwort
«Manuskript» auch unterdrük-
ken) Walter Otts! Sein Deutsch
und seine Ausdrucksweise sind
schon recht.

Dr. med. Joseph Schürmann,
Luzern

Bonjour tristesse
Beiträge zu politischen Problemen und
ökologischen Katastrophen im Nebelspalter

Lieber Nebi
Lange Jahre war ich Abonnent

Ihrer Zeitschrift. Sie hat mich oft
erheitert. Heute ist sie etwas traurig

geworden. Nicht dass die
Probleme kleiner oder die Menschen
besser geworden wären. Aber ist
es wirklich die Aufgabe des
Nebelspalters, auf politische, ökologische

und andere katastrophale
Probleme aufmerksam zu
machen? Dafür haben wir ja alle
andern Medien.

Natürlich geht es nicht darum,
alle Tragik dieser Welt zu
übertünchen und den Kopf in den
Sand zu stecken. Die Aufgabe
Ihrer Zeitung ist aber: trotz allem die
Menschen froh zu stimmen, die
Armen und Kranken und die
anderen zum Lachen zu bringen. In
den letzten Monaten nehmen
aber die traurigen Artikel - jetzt
fängt auch noch Regenass damit
an - genau wie die Zeichnungen
von Gilsi und Gloor, vom ohne
jeden Glauben geschusterten
Narrenkarren ganz abgesehen,
immer mehr zu. Wären da nicht noch
-sten, Herdi, Puck, Bartäk und
Jüsp, neben Barth (der ja auch
schön kritisch ist) und Horst
Haitzinger und Stauber u. a., dann
wäre der jetzt graue Nebi schon
schwarz.

Werdet fröhlicher, das andere
haben wir im Schweizer Fernsehen

und in den Zeitungen zur
Genüge! Dr. J. Rotzler, Basel
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